
Suchergebnisse: Patent

4. Oktober 1624 – Der Beginn der Rekatholisierung in Oberösterreich

Wien - Oberösterreich * In das von Kaiser Ferdinand II. an das Herzogtum Baiern verpfändete

Oberösterreich soll eine Reformkommission die evangelisch gewordenen Untertanen wieder

katholisch machen. Durch ein Patent Kaiser Ferdinands II. wird die Ausweisung aller

evangelischen Schulmeister und Prediger im Lande ob der Enns verfügt.    Da die

freigewordenen Pfarrstellen nicht mit einheimischen Pfarrern besetzt werden können, holt man

italienische Priester aus dem italienischen Teil Tirols. Diese sprechen kaum deutsch und können

deshalb die Messe, wie es zuvor üblich war, nicht in der Landessprache halten. 

19. Dezember 1705 – Die Chur-Bairische Landts-Defension Oberlandt erlässt das Tölzer Patent

Tölz * Die „Chur-Bairische Landts-Defension Oberlandt“ erlässt das Tölzer Patent. Es beinhaltet

den Aufruf zur Versammlung der Mannschaften für den 22. Dezember 1705 in Hohenschäfftlarn,

18 Kilometer südlich von München.

22. Dezember 1705 – Die Aufständischen treffen sich in Hohenschäftlarn

Hohenschäftlarn * Aufgrund des Tölzer Patents treffen gegen 18 Uhr die Tölzer, Benediktbeurer

und Reichersbeurer Kontingente in Hohenschäfftlarn ein. Dort nehmen sie eine zehn Mann starke

kaiserliche Reiterpatrouille gefangen, die sie nach Wolfratshausen bringen.

10. Mai 1706 – Die Reichsacht über Max Emanuel wird ausgerufen

München-Graggenau * Der Reichsherold verkündet auf dem Münchner Schrannenmarkt unter

Trommelwirbel das „Achtpatent“ für den baierischen Kurfürsten Max Emanuel. In diesem heißt

es: „Max Emanuels unglücklicher Leib wird jedermänniglich frei gelassen und jeder darf sich an

ihm ohne Strafe verfreveln.“

13. Oktober 1781 – Katholisches Glaubensmonopol in Österreich aufgehoben
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Wien * Kaiser Joseph II. hebt in Österreich mit einem Toleranzpatent das Glaubensmonopol der

katholischen Kirche auf.      

1799 – Aron Elias Seligmann kommt nach München und wird Hofagent

Leimen - München * Kurfürst Max IV. Joseph lässt alle Hoffaktorenpatente einziehen - nur wenige

erhalten ein neues Privileg.  Aron Elias Seligmann aus Leimen bei Heidelberg kommt nach

München und wird dort kurbaierischer Hofagent. Seligmann betreibt seit 1779 eine

Tabakmanufaktur und ist durch den Salzhandel sehr reich geworden. In München ist er

Verpflegungsadmoniateur der baierischen Armee und Anleihennegoziant. 

27. November 1802 – Freising und die Zugspitze werden bairisch

Freising * Da sich der kranke Freisinger Bischof Joseph Conrad Freiherr von Schroffenberg-Mös

in Berchtesgaden aufhält, überreicht der kurfürstliche Generalkommissär Johann Adam von

Aretin dem Freisinger Hofrat das Besitzergreifungspatent.    Damit nimmt er für das Kurfürstentum

Baiern zivilrechtlich Besitz von Freising, wozu auch die Herrschaft Isen-Burgrain und die

Grafschaft Werdenfels gehören. Dadurch werden nicht nur viele Untertanen, sondern auch die

Zugspitze baierisch.    Für Freising bedeutet das das Ende der geistlichen Herrschaft. Die Stadt

wird eine ganz normalen baierischen Municipalgemeinde. 

2. Dezember 1802 – Freiherr von Aretin trifft in Mühldorf ein und nimmt Besitz von der Stadt

Mühldorf * Johann Adam Freiherr von Aretin nimmt - unter großem Jubel der Bevölkerung - mit

dem Besitzergreifungspatent vom 26. November offiziell Besitz von der Stadt Mühldorf am Inn. Er

weist das Pfleggericht an, ab sofort keine Weisungen und Befehle mehr aus Salzburg

entgegenzunehmen.    Nach der Vereidigung der Beamten findet ein feierlicher Gottesdienst in

der Pfarrkirche statt. Am Abend wird in der Stadt gefeiert. 

11. Februar 1803 – Bischof Colloredo unterzeichnet die Abdankungserklärung für Salzburg

Wien - Salzburg * Der im Wiener Exil lebende Salzburger Erzbischof Hieronymus Franz de Paula

Graf von Colloredo unterzeichnet die Abdankungserklärung&nbsp;und ruft seine Salzburger

Untertanen auf, „dem neuen Herrn [..] die Treue und Anhänglichkeit künftig fort zu bewahren“.
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&nbsp;    Vom selben Tag stammt die Besitzergreifungsurkunde für Salzburg&nbsp;des

Großherzogs Ferdinand III. von Toskana.&nbsp;

15. Februar 1803 – Großherzogs Ferdinand III. von Toskana Besitz nimmt Besitz von Salzburg

Salzburg * Heinrich Freiherr von Crumpipen nimmt im Auftrag des Großherzogs Ferdinand III. von

Toskana Besitz von Salzburg. Der bisherige Statthalter&nbsp;des Salzburger Erzbischofs

Hieronymus Franz de Paula Graf von Colloredo, Sigmund Christoph Graf von Zeil-Trauchburg,

wird von seinen weltlichen Regierungsaufgaben entbunden.&nbsp;

14. Januar 1806 – Max I. Joseph sichert Tirol die Beibehaltung der Landesverfassung zu

München - Tirol * Ein Schreiben Königs Max I. Joseph an die Tiroler Landstände sichert ihnen die

Beibehaltung der Landesverfassung zu. Diese Zusicherung ist den Tiroler Deputierten bereits bei

ihren Audienzen in München schriftlich gegeben worden. Im Besitzergreifungspatent vom 22.

Januar wird sich allerdings kein Hinweis auf die Tiroler Landesverfassung und andere

Sonderrechte finden lassen. 

22. Januar 1806 – Baiern übernimmt die ehemals gefürstete Grafschaft Tirol

Tirol * Das Königreich Baiern übernimmt die ehemals gefürstete Grafschaft Tirol.        Im

Besitzergreifungspatent findet sich kein Hinweis mehr auf die gegebenen Zusagen zur

Beibehaltung der Tiroler Landesverfassung und andere Sonderrechte.   Dagegen wird die

Gleichbehandlung aller Untertanen im Königreich hervorgehoben.

Januar 1809 – Erzherzog Johann lädt die führenden Köpfe des Tiroler Widerstands ein

Wien - Tirol * Erzherzog Johann lädt drei der zu den führenden Köpfen des Widerstands

zählenden Tiroler nach Wien. Darunter ist Andreas Hofer, der Sandwirt aus dem Passeier. In

vertraulichen Gesprächen werden Informationen und Meinungen ausgetauscht und konkrete

Vereinbarungen getroffen.    Um mögliche rechtlich-moralische Bedenken der Tiroler Bevölkerung

im Aufstand gegen die baierische Landesherrschaft auszuräumen, will der Erzherzog gleich bei

Kriegsbeginn ein Besitzergreifungspatent unterzeichnen und damit Tirol wieder mit Österreich

vereinen. Damit wären die Tiroler keine baierischen Untertanen mehr, sondern Österreicher. Und
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wer dann gegen die Baiern kämpft, wäre kein Aufständischer sondern ein Freiheitskämpfer. In

der Folge wird die Erhebung Tirols ins Rollen gebracht.    Es sind viele Gründe

zusammengekommen, die den Aufstand der Tiroler gegen die baierische Herrschaft letztlich

auslösen. Keiner allein hätte ausgereicht:       weder die Aufhebung der alten Verfassung noch die

Überheblichkeit baierischer Beamter,   weder die drückende Steuerlast noch die

religionspolitischen Maßnahmen;   ja nicht einmal die verhasste Rekrutierung zum baierischen

Militär hätte unter anderen Umständen solche verheerende Folgen gezeigt.      Ausschlaggebend

war, dass die Tiroler unter Baiern keine Tiroler bleiben durften, sondern zu Südbaiern gemacht

wurden.

3. Mai 1813 – Die „Alte Isarkaserne“ erhält ihren Namen

München-Isarvorstadt * Den Namen „Alte Isarkaserne“ erhält die Truppenunterkunft, als am

Standort des heutigen Deutschen Marken- und Patentamts an der Zweibrückenstraße die „Neue

Isarkaserne“ bezogen wird. Das bedeutet jedoch nicht, dass der ältere Kasernenbau fortan

ungenutzt bleibt - auch wenn er zeitweise leer steht oder nur von einigen Stallwachen und

Pferden belegt ist.     Aufgrund der wiederholter Aufnahme und Verlegung wechselnder

Truppenteile muss die Anlage mehrfach umgebaut werden.

3. Mai 1813 – Ein Teil der Neuen Isarkaserne ist bezugsfertig

München-Isarvorstadt * Ein Teil der Neuen Isarkaserne an der Zweibrückenstraße, am Standort

des heutigen Marken- und Patentamtes,  ist mit Zimmern für 428 Mann und Stallungen für 104

Pferde bezugsfertig.

18. März 1848 – In Berlin kommt es zu einem erbittert geführten Barrikadenkampf

Berlin * In Berlin kommt es in der Nacht vom 18. auf den 19. März zu einem erbittert geführten

Barrikadenkampf. Vor dem Berliner Stadtschloss&nbsp;hat sich eine große Menschenmenge

versammelt, um auf die Antwort des Königs auf die Märzforderungen&nbsp;der Berliner

Bürgerschaft zu warten. Als während der Verlesung eines Patents&nbsp;von König Friedrich

Wilhelm IV. zu den Reformen in Preußen&nbsp;auf der anfangs friedlichen Versammlung

revolutionäre Parolen laut wurden, fallen zwei - angeblich versehentlich ausgelöste - Schüsse.

Das ist das Signal für einen Barrikadenkampf. &nbsp;    Innerhalb von wenigen Stunden türmen

sich im Zentrum von Berlin die Barrikaden&nbsp;auf. Das Militär geht mit großer Härte und
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Brutalität auch gegen Unbeteiligte in den Häusern vor. Dennoch kann sich das Militär nicht

durchsetzen. Als Bedingung für einen Waffenstillstand&nbsp;muss der König am 19. März seine

Truppen abziehen.&nbsp;

27. Juli 1869 – Amos Tyler erhält das erste Kaugummi-Patent

USA * Amos Tyler aus Ohio erhält das erste Kaugummi-Patent zugesprochen. 

14. Februar 1876 – Graham Bell entwickelt ein elektromagnetisches Telefon

Edinburgh * Graham Bell meldet sein elektromagnetisches Telefon zum Patent an.&nbsp;

Oktober 1877 – Siemens & Halske verbessert das Bell'sche Telefon

Berlin * Das von Graham Bell entwickelte ein elektromagnetisches Telefon kommt nach

Deutschland und - da es hier nicht patentrechtlich geschützt war - von Firmen wie Siemens &

Halske nachgebaut wird. Werner von Siemens erkennt frühzeitig die Bedeutung des Telefons und

verbessert die Bell‘schen Apparate erneut. Damit beginnt der Siegeszug des Telefons. 

31. Dezember 1881 – Völkerschau: „Die Wilden der Feuerlands-Inseln“

München-Lehel * Bis zum 4. Februar 1882 können die Münchnerinnen und Münchner die „Wilden

der Feuerlands-Inseln“ bewundern. Für sie wird extra eine Schaubude an der Zweibrückenstraße

errichtet. Sie liegt gegenüber der Neuen Isarkaserne, dem heutigen Patent- und Markenamt.   Die

„Feuerländer-Völkerschau“ ist trotz der hohen Eintrittspreise ein voller Erfolg. Der reservierte

Platz kostet immerhin eine Mark, erste Plätze 50 Pfennig und zweite Plätze 25 Pfennig. 

26. September 1887 – Emil Berliner erfindet die Schallplatte

USA * Der deutsch-amerikanische Erfinder Emil Berliner entwickelt die Schallplatte und das

dazugehörige Grammophon. Er meldet er sein Patent in den USA an. Seine Erfindung löst die bis

dahin übliche Walze ab und legt den Grundstein für die moderne Musikindustrie. Mit der

Schallplatte wird Musik erstmals in großem Maßstab reproduzierbar und für ein breites Publikum
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zugänglich.

25. März 1888 – Schwere Reiter räumen den Nockherberg

München-Au * Da Gendarmen und Infanteristen die Massenschlägerei nicht beenden können,

werden 50 Schwere Reiter aus der Neuen Isarkaserne an der Zweibrückenstraße angefordert.

Auf dem Gelände befindet sich heute das Deutsche Patent- und Markenamt.   Als die berittene

Einheit auf dem Nockherberg eintrifft, verbünden sich die zuvor gegeneinander kämpfenden

Gruppen gegen die Soldaten. Die Aufständischen bewerfen Pferde und Reiter mit Steinen und

Maßkrügen. Daraufhin erhalten die Schweren Reiter den Befehl zum Eingreifen. Sie drängen in

die Menge und schlagen mit den flachen Seiten ihrer Säbel auf die Beteiligten ein.   Den Reitern

gelingt es schließlich, die Menschenmenge auseinanderzutreiben und die Kellerhalle sowie den

Biergarten zu räumen. Die meisten Beteiligten können fliehen; lediglich 20 Personen werden

festgenommen. Zahlreiche Menschen erleiden Verletzungen, einige von ihnen schwere.   Das

„Skandaljahr“ 1888 bleibt in München und im Umland noch lange in Erinnerung. Berichte über die

„Bierschlacht in München“ erscheinen auch in ausländischen Zeitungen – bis nach Madrid und

Sankt Petersburg. 

7. August 1888 – Patent für die Drehtür

USA * Der niederländisch-amerikanische Erfinder Theophilus Van Kannel das US-Patent für

seine neuartige Drehtür. Die Erfindung löst ein alltägliches Problem: Während herkömmliche

Flügeltüren Zugluft, Regen und Staub ins Gebäude lassen, ermöglicht die Drehtür einen

kontinuierlichen Personenverkehr, ohne dass das Gebäudeinnere den Witterungseinflüssen

ausgesetzt ist.  Van Kannels Konstruktion erweist sich als ebenso praktisch wie wirtschaftlich. Sie

verhindert das unkontrollierte Aufschlagen der Türen bei Wind, reduziert Wärmeverluste und

eignet sich besonders für stark frequentierte Eingänge von Hotels, Kaufhäusern, Banken und

später auch Bürohochhäusern. Damit trägt sie wesentlich zur Entwicklung moderner öffentlicher

Gebäude bei.  Obwohl bereits 1881 in Deutschland ein ähnliches Türsystem patentiert worden ist,

ist es Van Kannel, der die Drehtür zur Marktreife bringt und weltweit verbreitet. Seine Erfindung

gehört bis heute zu den wichtigsten Innovationen im Bereich der Gebäudetechnik und ist aus

dem Stadtbild moderner Metropolen nicht mehr wegzudenken.   Die Legende besagt, dass Van

Kannel die Drehtür nur deshalb erfunden hat, weil er es hasst, anderen Menschen –

insbesondere Damen – die Tür aufzuhalten. Für diese oft zitierte Anekdote gibt es jedoch keine

belastbaren historischen Belege. 
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12. September 1888 – Das erste serienmäßig gebaute Benzinautomobil der Welt

München-Lehel * Ein herausragendes Ereignis bei der ersten Kraft- und

Ar­beitsmaschinen-Ausstellung ist die öffentliche Vorführung des „Benz Pa­tent-Motorwagens

Modell 3“ durch Carl Benz. Dieses erste serienmäßig gebaute Benzinautomobil der Welt wird mit

einer Goldmedaille prämiert. 

16. September 1888 – Probefahrten mit Carl Benz‘ benzinbetriebenem Automobil

München-Lehel * Die Neues­ten Nachrichten berichten: „In der Kraft- und

Arbeitsmaschi­nen-Ausstellung finden seit gestern mehrere kurze Probe­fahrten mit dem

patentierten Motorwagen der Firma Benz & Co. in Mannheim statt. Der Wagen ist eine viersitzige

komfortable Kalesche mit umlegbarem Regendach und ruht auf drei Rädern, deren vorderes

durch eine äußerst einfache Vorrichtung, ähnlich wie bei den Tricycles, gesteuert werden kann.    

Hinter dem Rücksitz im Wagenkasten ist ein kleiner zierlich gearbeiteter Benzinmotor angebracht,

der mit den Hinterrädern in Verbindung steht. Durch einen Druck auf einen unter der

Steu­ervorrichtung angebrachten Hebel setzt sich der Wagen in Bewegung. Derselbe kann auf

verhältnismäßig kleiner Fläche umkehren und sofort zum Stehen gebracht werden. Seine größte

Fahrschnelligkeit ist die eines in scharfen Trabe fahrenden Fuhrwerkes.“

18. September 1888 – Die Jugend bestaunt den Benz-Motorwagen

München-Lehel * Die Neuesten Nachrichten schreibt über die erste Probefahrt des Benz

Pa­tent-Motorwagens Modell 3 in den Straßen der Stadt: „Das seltsame Fahrzeug wurde

allgemein angestaunt und die liebe Jugend verfolgte es in dichten Scharen. Von nun ab finden

täglich von 2 bis 4 Uhr Probefahrten in den Straßen statt.“

1889 – Almon B. Strowger meldet den Hebdrehwähler zum Patent an

Cansas City * Almon B. Strowger meldet einen sogenannten Hebdrehwähler zum Patent an. Den

Anstoß zur Entwicklung eines automatisierten Vermittlungssystems gab eine Telefonistin.     Nach

einer gerne erzählten Anekdote ärgerte sich der Bestattungsunternehmer Almon B. Strowger aus

Cansas City über ein ihm missgesonnenes Fräulein vom Amt. Die Bedienkraft in der

Telefonvermittlung vermittelte potenzielle Kunden grundsätzlich an Konkurrenzunternehmen des

Herrn Strowger.    Kein Wunder, dass der Bestattungsunternehmer alles daran setzte, einen
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Vermittlungsapparat zu entwickeln, der ihn von menschlichen Einwirkungen unabhängig und die

ungeliebte Telefonistin überflüssig machen würde. 

1891 – Die Marke „Kathreiner‘s Kneipp Malzkaffee“ wird patentiert

Berg am Laim * Die Marke „Kathreiner‘s Kneipp Malzkaffee“ wird patentiert. Das Produkt steigt

zum namhaftesten Markenartikel der deutschen Kaffeebranche auf.

1. Juli 1891 – Eine Richtlinie zur richtigen Entsorgung des Mülls

München - München-Giesing * „Innerhalb der Anwesen bzw. Grundstücke sich ansammelnder

Unrat“ darf nicht mehr in Gruben gelagert, sondern ist „in dichten - Feuerungsreste und Asche

überdies in metallenen - mit Deckel versehenen Behältern aufzubewahren [...] und zur Abfuhr

bereitzuhalten“.  Der Müll wird zweimal in der Woche abgeholt. Alle, die im Einzugsgebiet

wohnen, müssen bei der neumodischen Müllabfuhr mitmachen und dafür Gebühren zahlen. Die

außerhalb des Anschlussgebiets weiterhin benutzten Gruben müssen nun mindestens zweimal

jährlich geleert werden.  Bald nach Erlass der Richtlinie von 1891 konstruiert ein

Schmiedemeister aus Giesing namens Fischer einen Sammelwagen, den er patentieren

lässt. Der Wagen ist einachsig, wird von einem Pferd gezogen, kann nach unten entleert werden

und fasst 2,85 Kubikmeter Unrat. Er bekommt den etwas eigenartigen Namen „Harritsch“. Diese

Namensgebung soll vom englischen carriage für Wagen, in das eher bayerische

Harritsch umgewandelt worden sein. Auch diese Unrat-Sammelgefäße sind normiert.

1893 – Patentschutz für die Schärfl'sche Hebelblechschere

München-Haidhausen * Der Schlossermeister Andreas Schärfl erhält für seine Erfindung einer

Hebelblechschere Patentschutz unter der Nummer 77960.

1893 – Alois Wolfmüller beschäftigt sich intensiv mit den Motorproblemen

Landsberg * Alois Wolfmüller beschäftigt sich in seiner Geburtsstadt Landsberg intensiv mit den

Motorproblemen. Beim Lesen der Zeitschrift Radfahr-Humor und Radfahr-Chronik wird der

Ingenieur auf den Münchner Chefredakteur und Sportjournalisten, aufmerksam. Es kommt zu

einer geschäftlichen Vereinbarung zwischen Alois Wolfmüller und Heinrich Hildebrand. Unter
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Mithilfe seines Jugendfreundes aus Landsberg, des Ingenieurs Hans Geisenhof, entstehen die

ersten Modelle.    Die Tüftler mieten dafür den Stadel des Unterzehetmayrhofes in der Münchner

Straße 133 in Unterföhring an und bringen dort den neuartigen Motor zum Laufen. Doch bei den

ersten Fahrversuchen „zeigte das Vehikel eine Neigung zum Krebsgang“, wie es Alois Wolfmüller

ausdrückt. Das heißt, dass das Gefährt rückwärts läuft. Als er wenige Tage später vorwärts lief,

ist die Beschleunigung so groß, dass der Motor abgestellt werden muss und danach einfach nicht

mehr anspringen will. Die Zündung ist eines der noch nicht gelösten Probleme.    Die Polizei

untersagt zeitweise alle Fahrversuche, da wegen „der großen Schnelligkeit die Leute auf dem

Trottoir (...) einen Nervenschock bekommen“ könnten. Alois Wolfmüllers Ansuchen, sein

Motorrad auf dem Hauptplatz in Landsberg erproben und vorführen zu dürfen, wird abgelehnt, da

man alles absperren und sämtliche Vierbeiner, vor allem Pferde und Kühe, aus der Stadt

verbannen müsste, da keines dieser Tiere je ein mit einem Verbrennungsmotor angetriebenes

Fahrzeug gehört, gerochen oder gesehen habe.    Nachdem das Motorrad seine erste

Einhundert-Kilometer-Strecke bestanden hat, reichen die Konstrukteure das Patent für ihr

Zweirad mit Petroleum- oder Benzinmotorbetrieb ein.

20. Januar 1894 – Die Patentschrift für ein Motorrad

München * Das Reichspatent 78553 tritt in Kraft. In der Patentschrift wird erstmals das Wort

Motorrad gebraucht. Der Patent-Mitinhaber Hans Geisenhof wird finanziell abgefunden. Nachdem

die Versuche, das Patent zu verkaufen erfolglos bleiben, entschließen sich Heinrich Hildebrand

und Alois Wolfmüller zur Eigenproduktion der Motorräder.

Februar 1895 – Die Brüder Lumiére erhalten das Patent für einen Cinématographe

Paris * Die Brüder August und Louis Lumiére erhalten das Patent für einen Cinématographe.

20. Juli 1899 – Salvator wird ein gesetzlich geschütztes Warenzeichen

Berlin * Die Bezeichnung „Salvator“ wird vom Kaiserlichen Patentamt in Berlin als gesetzlich

geschütztes Warenzeichen anerkannt. Der Firmenname wird daraufhin von Gebrüder

Schmederer Aktienbrauerei in Paulaner-Salvator-Brauerei umbenannt.
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17. September 1910 – Der Winzerer-Fähndl-Pachtvertrag geht an die Thomas-Brauerei

München-Theresienwiese * Der Magistrat verlängert den Pachtvertrag mit dem Winzerer

Fähndl für die Schießanlage und die dazugehörige Festbude nicht mehr, sondern schließt einem

Vertrag mit der Thomas-Brauerei. Dabei muss die Armbrustschützengilde Winzerer Fähndl mit

überraschung feststellen, dass ihr Name für das Festzelt inzwischen von der Brauerei

patentrechtlich geschützt worden ist.    Am Ende der Entwicklung steht ein eigenes

Winzerer-Fähndl-Festzelt und eine Winzerer-Fähndl-Schießanlag“ mit einer kleinen Wirtsbude.

Da diese Schießanlage wiederholt ihren Platz wechselt, stehen heute das

Winzerer-Fähndl-Festzelt und das Armbrustschützenzelt (mit der Schießanlage der

Armbrustschützengilde Winzerer Fähndl) an ganz verschiedenen Stellen der Wirtsbudenstraße.

16. November 1915 – Die Coca-Cola-Flasche wird patentiert

USA * Die Coca-Cola-Flasche wird patentiert. 

August 1952 – Nur die Münchner Großbrauereien sollen zum Oktoberfest

München-Theresienwiese * Im Zusammenhang mit der geplanten Eintragung der Bezeichnung

„Wiesen-Bier“, „Wiesen-Märzen“ und „Münchner Oktoberfestbier“ als geschütztes Warenzeichen

beim Patentamt bemüht sich der Verein Münchener Brauereien e.V., dass zum Oktoberfest nur

die Münchner Großbrauereien zugelassen werden.

21. Februar 1958 – „Chillup“ wird als Marke angemeldet

München-Isarvorstadt * Knapp neun Jahre nach der mutmaßlichen Erfindung der Currywurst

meldet Herta Heuwer beim Deutschen Patentamt die Fantasiebezeichnung „Chillup“ als Marke

an. Der Name ist ein Kofferwort aus „Chili“ und „Ketchup“.

21. Januar 1959 – Eintragung der Marke „Chillup“

München-Isarvorstadt * Die Wort-Bild-Marke „Chillup“ wird unter der Nummer 721319 als

Warenzeichen für „Spezial-Soße“ in die Zeichenrolle des Deutschen Patentamts eingetragen.

Herta Heuwer spricht häufig von einem Patent. Tatsächlich ist jedoch nicht das Rezept geschützt,
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sondern die Bezeichnung „Chillup“ als Marke. Ein Patent auf die Rezeptur hätte zudem die

Offenlegung ihrer genauen Zusammensetzung vorausgesetzt.   Das Rezept bleibt geheim. Nach

eigener Darstellung vernichtet Heuwer die schriftlichen Aufzeichnungen bereits Jahre vor ihrem

Tod. Auch ein Lebensmittelunternehmen soll sich vergeblich um die Rezeptur und die

Markenrechte bemühen.

September 1994 – Siegfried Able betreibt einen Verzehr-Stand auf der Wiesn

München-Theresienwiese * Nachdem er zuvor schon in der Ochsenbraterei tätig war, beginnt

Siegfried Able seine Wiesn-Karriere mit einem Verzehr-Stand.     Gleich gibt es Ärger, weil er sich

die dort verkaufte Ochsensemmel umgehend patentieren lässt.  Sicher weiß er, dass diese -

wenn schon, dann - eine Erfindung des Wirtes der Ochsenbraterei, Hermann Haberl, ist. 

2000 – Vom Bierfuizl zum Bierdeckel 

München * Zu Beginn des 20. Jahrhunderts verbreitet sich in den Münchner Gaststätten der

Untersetzer für Bierkrüge. Neu ist das „Bierfuizl“ allerdings nicht: Bereits im 19. Jahrhundert

dienen etwa einen Zentimeter dicke Wollfilze als Unterlage. Von diesem Material leitet sich die

bayerische Bezeichnung „Fuizl“ ab.   Die saugfähigen Untersetzer fangen überlaufendes Bier und

Kondenswasser auf und schützen dadurch Tischplatten und Tischdecken. Im Biergarten können

sie außerdem auf den Krug gelegt werden, um das Getränk vor Laub und Insekten zu schützen.

Die wiederverwendbaren Filze müssen regelmäßig gewaschen und anschließend in besonderen

Gestellen getrocknet werden. Weil sie dennoch häufig feucht und unhygienisch bleiben, werden

sie allmählich durch Untersetzer aus Holzschliffpappe ersetzt.   Den Vorläufer des modernen

Bierdeckels lässt sich Robert Sputh bereits 1892 patentieren. Seit 1903 werden saugfähige

Untersetzer aus Holzschliff industriell hergestellt. Bedruckt mit Namen, Wappen und

Werbesprüchen entwickeln sie sich zu einem beliebten Werbeträger der Brauereien. Zugleich

dienen sie dem Schankpersonal als Strichliste für bestellte Speisen und Getränke – und den

Gästen bisweilen als Spielgerät.   Eine kleine Servicegeste bleibt bis heute erhalten:

Aufmerksame Bedienungen stellen das Glas so ab, dass das Brauerei-Emblem dem Gast

zugewandt ist.
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